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* Bon Herrn Bürgermeister R o d Y erhielten
wir nachstehende Ausführungen mit der Bitte um
Veröffentlichung zugesandt. Wir geben den Aufsatz
unverändert wieder und bringen ihn um so lieber,
da, abgesehen von dem Grundsatz der Unparteilich-
keit: audiatur et altera pars .', nun jeder Leser aus
erster Hand sich informieren kann über den Zusam¬
menhang der rheinischen Selbständigkeitsbewegung
mit den Franzosen. Interessant ist es vor allem aus
dem Aufsatz zu erfahren, wie gut die Verfechter der
rheinischen Republik über die Wünsche und Ziele
der Franzosen bezüglich der innerpolitischen Ausge¬
staltung und Verfassung des deutschen Reiches unter¬
richtet sind. Es mutet zumindest sehr sonderbar an,
wenn der Verfasser im Nachstehenden davon spricht,
daß „das eine Lager (in Frankreich) den Einheits¬
staat-für Deutschland verlangt". Wir glaubten bis¬
her immer, daß die Entente sich nicht in die inne¬
ren Angelegenheiten Deutschlands einzumischen
hätte, zumal sie des öfteren auch ausdrücklich in die¬
sem Sinne sich ausgesprochen hat. „Das andere
Lager," so heißt es weiter, „denkt sich Deutschland
als Bundesstaat, in dem Preußen nicht mehr den
Westen beherrscht, so daß eine innerstaatliche Umge¬
staltung notwendig wird." Wir müssen uns leider
versagen, hierzu Stellung zu nehmen, können* *
aber nicht umhin, darauf hinzuweisen, daß es der
Verfasser dennoch, für möglich hält , daß der
eine oder andere feindliche Etappenoffizier glaubte,
den Anschlag dev- bekannten Proklamation „fördern"
zu müssen und dabei nach der Art der Entente , wie
ne in der Auslieferungsliste im schönsten Licht sich
zeigte, glaubt, xuseren deutschen Offizieren in Frank¬
reich und Belgien an die Ehre gehen zu dürfen. In
Frankreich wäre eine derartige Beschuldigung der
eigenen Landsleute unter solchen Umständen einfach
unmöglich. „Es ist eine leidige Eigenschaft der
Deutschen," könnte man in einer Variante zu den
Worten des Verfassers sagen, „sich selbst dcmAusland
gegenüber immer aufs neue anzuschuldigen und im
Bruderkampf und Parteihader zu zerfleischen. In
diesem  Sinne schließen wir mit den eigenen Wor¬
ten des Verfassers: „Die Achtung vor uns als Deut¬
schen sollte uns davor bewahren, uns zur Freude
unserer völkischen Feinde selbst zu zerfleischen und
unser Deutschtum zur Karikatur zu machen."

Das Schreiben des Herrn Rody hat folgenden
Wortlaut:

Es ist einer der beliebtesten Borwürfe , den man
den Verfechtern der rheinischen Selbständigkeit im
Rahmen des Deutschen Reiches,macht, daß man ihnen
unterschiebt, sie besorgten die politischen Geschäfte
der Franzosen. Der Vorwurf ist auch wohl der ein¬
zige, der auf die -Menge der Bevölkerung einigen
Eindruck zu machen vermag und er vertieft sich Des¬
halb, weil die Freunde der rheinischen Selbständig¬
keit unter den gegebenen Verhältnissen nicht in der
Lage sind, dem so entgegenzutreten, wie es vielleicht
wünschenswert wäre/ Im unbesetzten Deutschland
hindert eine streng durchgeführte Zensur die Ver¬
teidigung der Rheinlandfreunde. Auch im besetzten
Gebiete selbst wirkt diese Zensur noch und dazu legen
die Verhältnisse eine natürliche Beschränkung in der
freien Meinungsäußerung auf.

Der Politiker, der die Gedankengänge in Frank¬
reich aufrichtig zu ergründen sich bemüht, mutz fest-
stellen, das; diejenigen Kreisê die sich in Frankreich
mit dem inneren Ausbau Deutschlands beschäftigen,
in zwei Lager geteilt sind.

Das eine Lager verlangt  den Einheitsstaat
für Deutschland, weil ein Einheitsstaat Deutschland
am leichtesten und einfachsten die Durchführung des
Friedensvertrages, der doch auch die Gesundung
Frankreichs bezweckt, ermöglicht. Dabei kommt es
nicht darauf an, ob Deutschland im Einheitsstaat sich
auswärts entwickeln kann, sondern für diese- fran-
-zösischen Politiker ist der wichtigste Gesichtspunkt, ob
Frankreich sich an Deutschland erholen kann. Zwei¬
tens wünschen diese Politiker aber den Einheitsstaat
auch, weil sie wissen, daß durch die Durchführung
des deutschen Einheitsstaates durch die Entwurzelung
des so kräftigen Stammesleber -s in den deutschen
Bundesstaaten, Deutschlands Ohnmacht besiegelt
bleibt und deshalb eine künftige Gefahr für Frank¬
reich ferner erscheint. ,

Das ctnScre Lager in Frankreich chaubt ein
Interesse  daran zu haben, als Nachbar einen
innerlich kräftigen Staat zu haben, der nicht der
Spielball weltumstürzlerischer Bewegungen ist, der
nicht nur für die nächste Zeit Ausbeutcob-
j e kt für Frankreich darstellt, sondern der auch für
die Zukunft Frankreichs die Gewähr bietet, als schaff
fender, gesunder Wirtschaftskörper Frankreich
nützen zu können; („nützen" ist sehr gut ausge¬
drückt. D. Red.) und weil Deutschlands Kraft ur
seinen Stämmen , in seinen kräftigen Wurzeln liegt,
deshalb wünscht  dieses Lager sich das benachbarte
Deutschland als Bundesstaat unter Beseitigung des
ihnen so verdächtigen Nachbarn in Deutschland, des
„ostelbischen Junkers ". Dieses Lager denkt sich also
Deutschland als Bundesstaat , in dem Preußen nicht
mehr den Westen beherrscht, so daß eine innerstaat-
licbe llmgestaiiung notwendig wird.

Es ist richtig, daß die Ideen dieses Lagers der
Franzosen sich in einigen Absätzen mit den Ideen
der Freunde der rheinischen Bewegung begegnen.
Aber es ist ebenso falsch, deshalb den Rheinländern
vorzuwerfen, sie propagierten französische Ideen , wie
es falsch wäre, wenn die Rheinländer den Einheiis-
staatlern vorwerfen würden, sie besorgten franzö¬
sische Geschäfte.

Die Ideen sind vollkommen unabhängig vonein¬
ander geboren. Sie gehen von ganz verschiedenen
Beweggründen aus und sind auch in ihrem letzten
Ziel wohl durchaus voneinander verschieden. Aber
«wäre es recht, eine Idee , die nach unserer tief inner¬
sten llcberzeugung für die deutsche Entwicklung gut
ist, deswegen zu unterdrücken, weit, einige Franzo¬
sen, ich füge noch einmal ein, unter dem Widerspruch
eines Teiles ihrer Volksgenossen, einen ähnlichen
Gedanken gefaßt haben. (Welch ein^Zusall! D. R .)
Das wird keiner behaupten wollen, und deshalb hat
niemand das Recht, den Freunden der rheinischen
Bewegung unterzuschieben, sie besorgten die fran¬
zösischen Geschäfte.

Die Angreifer der rheinischen Bewegung glauben
zur Bekräftigung ihrer Entschuldigungen ausführen
zu müssen, daß die Anhänger der rheinischen Idee
durch die Anwesenheit der französischen Besatzung
für die Propaganda ihrer Idee in eine ganz beson¬
ders günstige Lage versetzt seien. Ich wage dem mit
aller Entschiedenheitzu entgegnen,- daß das gerade
Gegenteil richtig ist. Der rheinischen Bewegung hat
nichts so sehr geschadet, wie die Anwesenheit der
französischen Besatzung, denn sie hat in den Augen
der verhetzten Kreise der übrigen Deutschen dem
Vorwurf gemeinsamer Arbeit mit den Franzosen den
Schein einer Berechtigung gegeben. Wer nach Tat¬
sachen fragt, wird^ immer zuerst auf die Proklama¬
tion der rheinischen Republik am 1. Juni 1919 ver¬
wiesen, die angeblich unter dem besonderen Schutze
der Franzosen erfolgt sein soll. Ich richte die Frage
zur aufrichtigen Beantwortung an jeden ehrlich Den¬
kenden: Glauben Sie , daß der Herr Regierungsprä¬
sident in Wiesbaden dein Herrn Dr . Dorten das
Regierungsgebäude hätte verbieten können, wenn die
Franzosen wirklich hinter der Bewegung vom
1. Juni 1919 gestanden hätten? (Aber gewiß! Mit
welchem Erfolg, ist allerdings eine andere Frage.
D. Red.) Die Frage stellen, heißt sie schon vernei¬
nen. Die Franzosen standen um die Zeit des 1. Juni
mit Kanonen und Maschinengewehren in dem waf¬
fenlosen besetzten Gebiet, und kein Mensch hätte es
wagen können, sich dem Willen der Entente zu wider-
sctzen. Ich las in -einer Berliner Zeitung, daß Herr
Dr . Dorten um jene Zeit in Wiesbaden und Um¬
gebung immer nur ausgeaange'n sei und in den
Versammlungen im Rheinland nur gesprochen habe,
begleitet von 12" französischen Soldcuen mit aufge¬
pflanzten Bajonetten. Die Besucher jener Versamm¬
lungen werden darüber hell auflachen. Es ist mög¬
lich, daß der eine oder andere Etappenoffizier
glaubte, den Anschlag der Proklamation fördern zu
müssen. Ich glaube aber, unsere  Etappenoffiziere
in Frankreich und Belgien haben manchch ^ ge-
t r n, was die Heeresleitungund die Staatsregierung
lieber nicht gesehen hätte. (Pfui ! D . R .)
Daraus den Schluß zu ziehen, daß die Tat des
I . Juni mit französischem Gelde gemacht und mit
französischen Machtmitteln unterstützt worden sei, ist
geradezu lächerlick.

Aber umgekehrt wurden die Rheinländer durch
die Bszstehrs- und Versammlungsbeschränkungenim
besetzten Gebiet während der Zeit vor der Ratifizie¬
rung des Fricdensvertrags gegenüber den andern
Reichsdeutschen ganz erheblich ungünstig gestellt.
Während im unbesetzten Deutschland alle Helfers¬
helfer preußischer Diktatur, alle Gegner rheinischer
Freiheit sich unbeschränkt treffen konnten, Agitation
größten Stiles betreiben konnten, eine Brut von Er¬
findungen in die Welt setzen konnten, waren die
Rheinländer in ihrem Verkehr so sehr gehemmt, war
die Möglichkeit der Versammlung so erschwert, daß
eine Gegenwirkung gegen die Propaganda aus dem
unbesetzten Gebiete vollkomnien ausgeschaltet war.
Ja durch das Verbot der Einfuhr von Zeitungen
aus dem unbesetzten Deutschland in den von Fran¬
zosen besetzten Teil der rheinischen Länder, erfuhren
die Freunde- der rheinischen Bewegung von den in
die Welt gesetztenVerkcumdungen entweder gar nichts
oder erst so spät, daß eine Gegenarbeit ausgeschlossen
war . Durch die Handhabung der Briefzcnsnr liefen
die Brieffachen solange, die Einholung von Reise-
genehmignngen nahmen eine derartige Zeit in An¬
spruch, daß ein politisches Handeln im richtigen
Augenblicke ganz unmöglich wurde, es aber auch un¬
möglich war, übereilte Schritte im richtigen Augen¬
blicke zu verhindern. Dadurch waren die Einzel¬
handlungen der Rheinlandfreunde so sehr zu ört-
J.i ^ Putschen  verurteilt . Daher die schein-

. f_, ^ 'MiilWt u. Zusammenhanglosigkeit, mit der
die Führer handelten. Die deutsche Gesinnung der
Rheinlandfreunde war aber auch zu unverfälscht,
!uil znzulassen, daß sie etwa für sich eine Sonderbe¬
handlung vau Seiten der Besatzungsbehördc erbeten
hätte, eine Bitte, deren Erfüllung auch für sie unge¬
wiß war. Im d e u t schc n S t o l zc (!) haben die

Rheinlandfreunde die Bildung der Westmark als
Bundesstaat im Deutschen Reiche stets als eine rhei¬
nisch- deutsche  Sache betrachtet, die sie unabhän¬
gig verfolgten von den Sentiments der Franzosen.
(Gut gebrüllt, Löwe! D. Red.)

Es ist eine leidige Eigenschaft der Deutschen, im¬
mer sich gegenseitig nationale Unzuverlässigkeit vor¬
zuwerfen, sobald man nicht gleicher Ansicht ist. Das
war die Kampfesweise früher der Junker gegen Zen¬
trum und Sozialisten , insbesondere auch gegen die
Katholiken. Das ist heute nicht anders geworden,
nachdem die Sozialisten an die Stelle der Junker
getreten sind; sie gebärden sich darin junkerlicher wie
die frühere -Regierung . Die Achtung vor uns gegen¬
seitig als Deutsche sollte uns davor bewahren, uns
zur Freude unserer völkischen Feinde selbst zu zer¬
fleischen und unser Deutschtum zur Karikatur zu
machen. (Ganz unsere Meinung; siehe oben! D, R.)

der isfMtÄB

Berlin , 18. Febr . . Die Antwortnote des Ver¬
bandes in der Auslieferungsfrage hat bereits gestern
das Reichskabinett  beschäftigt. Eine abschlie¬
ßende Beratung wird jedoch erst nach der Rückkehr
des Reichskanzlers Bauer  aus dem Ruhrrevier
möglich sein. Die Voruntersuchung gegen die von
dem Verbände gemeiner Verbrechen beschuldigten
Persönlichkeiten ist bereits seit längerem im Gange.

Die geschlossene Einig 'eit, mit der das deutsche
Volk die Ausrieferungsiwte der Entente ab-
gelchnt hat , hat die neue Note des Verbandeŝ nicht
überdauert . Die öffentliche Meinung teilt sich an-
gesich.ö der Antwortnote wieder in zwei gegechuy-
liche Gruppen . Die Org i.ie der Regierungsparteien
erkeuen an , daß die neueste Note insofern einen
Erfolg für den deutschen Standpunkt bedeute, als
man r icht auf der unbedingten Auslieferung der
sogenannten Kriegsschuldigen besteht. Entsprechend
der auch an dieser Stelle zum Ausdruck gebrachten
Auffassung, werden von den Organen der Regie¬
rungsparteien die Hemmnisse nicht übersehen, die
auch jetzt noch auf dem Wege, der in der Ausliefe¬
rungsangelegenheit beschritten werden soll, verborgen
liegen. Unbedingte Ablehnung der Note findet sich
nur in den Organen der äußersten Rechten: Deut¬
sche Tageszeitung , Deutsche Zeitung und Kreuzzei¬
tung bezeichnen die Note als unannehmbar. Eine
Ausnahme macht nur der Berliner Lokalanzeigcr,
der in dem bisherigen Verlauf der Auslieferungs¬
angelegenheit einen Erfolg der deutschen Regierung
erblickt. Eine Ausnahme macht ferner die der
Deutschen Volkspartei nahestehende Tägliche Rund¬
schau.

Das „Berliner Tageblatt"  sieht in der
Note eine Etappe auf dem Wege, der zur Revision
des Versailler Vertrages ftihre.

Die „K r e u z z e i t u n g" warnt davor, die
Drohungen der Entente auf die leichte Schulter zu
nehmen . Der Scheinrückzug der Entente könne aber
zu einem wirklichen werden, wenn sich die öffent¬
liche Meinung in de; Abwehr gegen neue Ansinnen
der Entente zusammenfinde.

Die „Deutsche Tageszeitung,,  findet
besonderen Anlaß , die alte«Forderung dringend zu
erneuern , daß die deutsche Regierung endlich mit der
Gegenliste und einer rückhaltlosen Aufzählung an
die Oeffentlichkeit trete.

* Das i st ganz u n s ere Ansicht.
Immer und immer ,wieder muffen wir mit er¬

hobener Stimme fragen: Sind es denn nur
Deutsche , die im Kriege Verstöße gegen
die Gesetze der Menschlichkeit und des
Völkerrechts begangen haben?  Aber
nur gegen Deutsche sollen die Gerichte in Bewegung
gesetzt werden. Gegen eine solche Einseitigkeit lehnt
sich das elementarste Rechtsempfindenauf. Das
hindert uns aber nickt, daran festzuhalten, daß durch
die neue Note der Weg zur Verständigung nun be¬
schritten worden zu sein scheint.

Parks , 18. Febr . Bis zum 13. Februar sind im
ganzen 144 Gefangenentransporte nach Deutschland
abgegangen . Die Transporte entwickelten sich mit
der größten Regelmäßigkeit und Ordnung. Ans
dienstlichen Gründen werden die Gefangenen nicht
mehr in Mannheim und Düsseldorf, sondern in Lnd-
wigshafcn und an der Mosel übergeben. Am 20.
Februar beginnen die Krankentransporte in beson¬
deren Lazarettzügen.

Berlin - 18. Febr . Mit Rücksicht auk die trostlose
Lage der deutschen Kriegsgefongeucn in Rußland und-
die ungeklärte Lage der russischen Kriegsgefangenen
in Deutschland hat sich die deutsche Regierung ent¬
schlossen, in Besprechungen mit dem Bevollmächtigten
der Sowjetregierung , Kopp, einzutretcn.

Kopenhagen, 18. Febr . Der englische Vertreter
O 'Grady erklärte dem hiesigen Reuterkorresponoen-
ten , © cinemarf habe seine Zustimmung gegeben, daß
die 1500 aus Deutschland nach Dänemark geflohenen
russischen Kriegsgefangenen, die in Dänemark inier-

' niert seien , nach Rußland zurückkehrten , wahrend an-

! derseits den in Rußland befindlichen dänischen Unter- l
! tauen die Heimkehr gestattet werde. Holland sei ans j
| ähnliche Bedingungen eingegangcn. [

- Mises uorn Acqe.
Der bisherige Präsident der Wiedergut¬

mach ungskommis -sion Jonnart  wird,
wie bestimmt verlautet , demnächst zurücktreten. Als
Nachfolger werden genannt Po in care  und der
amerikanische Botschafter Dutasta.

Denikin  ist , wie aus Odessa gemeldet wird,
von den Kosaken zum Diktator Rußlands
ausgerufen worden.

Die DaNziger Frühjahrsmesse  wurde
am 17. d. M . im Rathausweinkeller eröffnet. Auf
dem 10 000 Quadratmeter großen AMtellungsraum
sind rund 1100 Aussteller untergebracht.

Der vierte niederländische Rote -Kreuz-
Zug  ist am 17. d. M . mittags , von Rotterdam
abgefahren. Er führt 32 Waggons für Wien, 12
fiir Budapest und drei für Salzburg.

Die Volksabstimmung in der Schweiz  für
den Beitritt zum Völkerbund wird wahrscheinlich
am 18. April stattfinden.

Der italienische  Ministerrat beschloß die
Einführung der Ratifizierung  der notwen¬
digsten Lebensmittel und dek' Kohle.

Die britische Regierung hat ein allgemeines
Verbot  der Ausfuhr von Kohlen aus Eng - /
land  erlassen . Die in englischen Häfen zur Aus¬
fahrt nach Frankreich , Italien und ' Skandinavien
bereitliegenden Schiffe mußten ihre Frachten wieder
löschen.

Der Vorstand der D e u ts chd e m okratischen
P a r t e i hat zu seinen stellvertretenden Vorsitzenden
den Landrat Dr . Petcrsen und Ehesredakteur Nuschke
Berlin gewählt.

Graf Michael K a r o l y i ist in Prag auf dem
Wenzelplatz durch mehrere Schläge ins Gesicht in¬
sultiert worden. Als Attentäter wurde der Grund¬
besitzer Elenor Ranya aus Siebenbürgen festgestellt,
der erklärte, den Grafen Karolyi aus Empörung
darüber insultiert zu haben, daß er sorglos in Da¬
mengesellschaft spazieren gehe, während die Ungarn
infolge der verbrecherischen PolitikKarolyis zugrunde
gegangen seien und verhungern müßten.

Die mexikanische Regier  u n g hate mit
Japan ein Schutzbündnis  gegen die Verei¬
nigten Staaten  geschloffen.

Paris , 18. Febr . Nach einer „Times"-Meldung
aus Teheran soll ein britisches Syndikat die Kon¬
zession für eine Eisenbahn von Teheran zum Kaspi¬
schen Meer erhalten haben.

Der Stern®! mit dm Bs!sKmr?iMs
cz. Warschau, 18. Febr . Ein Telegramm der

Sowjetregierung an den polnischen Ministerpräsi¬
denten besagt, daß die Sowjetregierung nicht daran
denke, Polen anzugreifen , wenn die Polen sich nicht
durch Generäle der Entente zu Angriffen gegen
Rußland verleiten ließen . Die Sowjetregierung er¬
klärt, daß die Gefahr für Polen größer wird) je nach¬
dem es der Verhetzungspropaganda unterliegt. All¬
gemein wird angenommen , daß Foch, nachdem er sich
von dem Zustande in der polnischen Armee verge¬
wissert habe, nicht mehr daran denke, mit derselben
gegen Rußland vorzugehen.

Bnisch wiSÄSkiMMm.
cv. Genf, 18. Febr . 16 Schweizer Bürger, die

aus Kiew geflohen und gestern hier eintrafen, erklä»
ren, daß die Bolschewisten alle Magazine geplündert
und viele Häuser eingeäschert hätten . Während der
Besetzung herrschte in der Stadt ein furchtbares
Elend. Die Lebensmittelpreise nahmen phantasie¬
hafte Formen an . Wie die Schweizer versichern,
hätten die Bolschewisten buchstäblich alle fremden
Konsulate ausgeraubt und wichtige Dokumente be¬
schlagnahmt. i

llüoim sstf»'!» glü**
Budapest, 18. Febr . Nach Eröffnung der unga»

rischen Nationalversammlung gab Ministerpräsident
Huszar einen Rückblick auf die sogenannte Räteregie¬
rung , der gegenüber die Nationalversammlung die
auf ' gesunder Grundlage fußende Demokratie ver¬
trete. Die Umtriebe der Bolschewiken hätten die ru¬
mänische Besetzung nach sich gezogen, und beide zu¬
sammen hätten dem Land größern Schaden als der
4i/ -jährige Krieg zugefügl . Trotz des Unglücks blicke
die Nation mit Selbstbewußtsein in die Zukunft.
„Wir wollen", knbr der Ministerpräsident fort, „eine
ungarische auswärtige Politik treiben und uns ein-
fügen in den Organismus der Welt. Wir wollen
Frieden und in Frieden leben mit den übrigen Völ¬
kern." Weiterhin erklärte er die ungarische Frage
als das größte Problem Europas , und es werde kei¬
nen Frieden und keine Rübe geben, solange die unga¬
rische-Fraae nicht vom Gesichtspunkt der Gerechtig¬
keit ihre Lösung gefundert habe. Im ersten Augen¬
blick der Tagung schalle der Ruf nach Volksabstim-
muna int allen Gebieten lauf in die Welt. Der
Ministerpräsident umriß sodann die Aufgaben der
Nationalvcrsamnilung , darunter in erster Linie die
Schaffung des Friedens , Festsetzung der Staatsform
der neuen Verfassung und der Wablaesehe, Regelung
der Ernährungs - und Produktionsfragcn in Land¬
wirtschaft und Jndustrip , Regelung der Nationalitä¬
tenfrage und Organisierung der Nationalarmee.
Klasienpolitik könne nicht getrieben werden, Ungar«,
würde den / yp einer Agrardemokratie vertreten. v



Die Mtt feer tafferin nsch
. . Der Deutsche Offiziersbund tven-
Mt sich in einer Erklärung an die Presse gegen Aus¬
führungen des Ministers Erzberger , die dieser am
6. Februar in einer Zentrumsversammlung in Ra¬
vensburg gemacht hat und die dahin gingen , daß im
November 1918, als es sich darum handelte , einen
General zur Begleitung der Kaiserin nach Ameron-
gen zu finden , alle Befragten , daunter ein bekannter
Hofgeneral , abgelehnt hätten . Schließlich hätte der
Sozialdemokrat Molkenbuhr mangels anderer Be¬
gleitung es auf sich genommen , die Kaiserin nach
Holland zu bringen . Der Deutsche Offiziersbund
bezeichnet diese Darstellung als unrichtig . Die Gene¬
rale Renner und Rohdewald hätten sich auf Anfrage
sofort zur Begleitung bereit erklärt , und her letztge¬
nannte habe dann auch den Zug bis zur holländischen
Grenze begleitet . Molkenbuhr habe die Reise mit¬
gemacht mit Rücksicht aus das den Bahnverkehr stö¬
rende Treiben der Arbeiter - und Soldatenräte Der
Vorwärts bestätigt diese Darstellung und fügt hinzu,
die Kmserm sei mit einem Paß gereist, der von allen
Volksbeauftragten , also auch von den Unabhängigen
Haase , Dittmann und Barth , unterzeichnet war . —
Set Deutsche Offiziersbund erklärt nun , daß die
Behauptung Erzbergers den Tatsachen nicht ent¬
breche . Gleichzeitig teilt er mit , daß er Klage gegen
Erzberger wegen Beleidigung angestrengt habe.
Immmtßm  im n&eamterm  om eetf| tra

S t^ r . Die Preßinformation meldet
aus Washington : Senator Lodge erklärte im Aus¬
schuß des Senats:

„Die Regierung habe sich bereit erklärt , im
Laufe des . Sommers  sämtliche noch in Euro¬
pa befindlichen amerikanischen Truppen,
"Entlich die Streitkräste aus den besetzten und den

MlWfe Ulch » ei.

London , 17. Febr . Reuter erfährt : Die englische
Regierung hat den englischen Kommissar in Kon-
stantinopel angewiesen , öffentlich bekanntzumachen,
daß die Alliierten beschloffen hätten , die Türkei
Konstantinopels nicht zu berauben . Es wird indes
warnend darauf hingewiesen , daß , wenn die V e r-
folgungderArmenier  fortdauere , der Frie¬
densvertrag mit der Türkei in beträchtlichem Maße
abgeändert werden könnte.

Allsere schiebende m  MiMcher,.
Berlin , 18. Febr . Im Reichsfinanzministeriuin

finden heute und morgen unter dem Vorsitz des
Reichsfinanzministers E r z b e r g e r Besprechungen
über die Frage der Behandlung unserer schweben¬
den Schuld statt . Heute wird diese Frage im Schoße
der Valutakommission erörtert . Morgen .werden
sich die Finanzminister der einzelnen Staaten mit
ihr beschäftigen.

. Die gesamte Reichsschuld ist vom Reichssinanz-
mimster siir Ende März 1920 auf etwa 2 04 Mil-
liarden  geschätzt worden . Davon werden unge¬
fähr 95 bis 100 Milliarden schwebende Schuld in !
Form unverzinslicher Schatzanweisungen sein.

! nnschließluh der Körperschaften des öffentlichen
Rechts verpflichtet , diejenigen Kriegsteilnehmer und
rerchsdeutschen Zivilinternierten wieder einzustellen,
~ c E 1. August 1914 als Arbeitnehmer in ihrem
^tneb oder Bureau beschäftigt waren : dieselbe
Pflicht haben die Arbeitgeber gegenüber den Kriegs-
teilnehmern , die am 1. August 191-1 ihrer Dienst-
pflrcht ber dem Heere, der Marine od r̂ den Schutz-
STS -^ uüglen und dieserhalb aus ihrer früheren
Beschäftigung bei ihnen ausgeschieden waren . End¬
lich erstreckt sich die Wiedercinstellungspflicht auf die
^rirgsEellnehmer , die bei Ausbruch des Krieges noch
die Schule besuchten und erst später Arbeitnehmer
geworden sind, sofern sie von ihr .-,- ersten Arbeits¬
stätte aus unmittelbar in den Dienst des Heeres , der
Marine . oder Schutztruppen eingetreten sind. 'Tic
Wiedereinstellungspflicht erlischt, wen » die Arbeit¬
nehmer sich nicht binneu zwei Blocken zur sofortigen
Wiederaufnahme ihrer früheren Tätigkeit bei ihren
ftuhern Arbeitgebern melden . Bei den aus der
Kriegsgefangenschaft zurückkehrenden Personen be¬
trägt die Meldepflicht sechs Wochen.

Nachdem der Streik der Eisenbahner glücklich beige-
c9* schlimmste Gefahr für die Lebens-

Mittelzufuhr der Städte im Westen beseitigt wurde,
erheben die Bergarbeiter neue Lohnforderungen , die
man chnen bewilligt hat . Die dadurch veranlaßte
Verteuerung der Kohle wird sich bald im gesamten
Wirtschaftsleben bemerkbar machen. Daß heute sin
Deutschland ein Arbeiter durchschnittlich besser be¬
zahlt wird als ein Beamter , daß er — wenn seine
Kinder mitverdienen — sogar in glänzenden Ver¬
hältnissen lebt , ist eine jetzt allgemein zu Tage tretende
Erscheinung . Nicht der bürgerliche Mittelstand ist
es mehr , der in den guten Gastwirtschaften , in

Kaffees , in Theatern und Varietes sitzt und das 2e-
von der heiteren Seite genießt . Nicht der Ange¬

stellte, Beamte oder Bürger ist es , der beim Schnei¬
der , im Modengeschäft , beim Schuhwarenhändler
^ " äußeren Menschen verschönt, . der sich beim
Mobelhandler Klubsessel und Teppiche kauft , der die

Abstimmungsgebieten , zurückzuziehen.  Frank¬
reich werde die freiwerdenden Gebiete mit seinen
«genen Truppen belegen."

cz. Coblenz , 18. Febr . Die Interalliierte Rhcin-
Ekommission hat nach Vorlage folgender Gesetze
durch den Reichskommissar wegen deren Anwendung
rm besetzten Gebiet keine Einwendungen erhoben:
5LJ *L\dy “ ? t0 ?f el8e fe*  vom 31. Dezember
L ^ - o) Umsatz st euergesetz  vom 24. Dezem-
wT «-19, ^ Reichsabgabeordnung  nebst
Ausführungsverordnung vom 13. und 18. Dezember

Wie die Köln Ztg . hört , hat Marschall Foch am
2  Februar befohlen , die Eise n b a h n d i r e kt io n

ru f- cn  äum 25- Februar aus dem
Daarbeckengebiet zu entfernen.  Durch die Aus-
Mrung . dieses nicht im Friedensvertrag begründeten
Befehls wurden Hunderte deutscher Eisenbahner auf
die Straße gesetzt werden , weil in keiner Stadt des
Rheinlandes sofort für sie Unterkommen zu finden

oder sie würden gezwungen sein, ihre Frauen
und Kinder m Saarbrücken zurückzulassen. Die
Eisenbahner erwarten , daß die deutsche Regierung
gegen diesen Befehl entschieden Einspruch erhebt.

Etikk MGs » Msis flr DkvMjSAfe.
Berlin , 17. Febr . Wie der Berliner Vertreter

^r Frankfurter Ztg . zuverlässig erfährt , ist von der
Reichsregierung mit einem holländischen Konsorto-
num ein Vertrag auf Lieferung von einer Million
Tonnen Mais abgeschlossen worden . Die Lieferung
erfolgt schon von der nächsten Woche an.

«MiMWm  srsllzWWn MeWchAlarisj;
-1®: Febr . Der französische Senat nahm

gestern die Erhöhung der Eisenbahntarifc an . Die
Erhöhungen können erreichen für Reisende dritter
Klaffe 4o , zweiter Klaffe 50 und erster Klasse 55
Prozent . Bei den Gütertarifen ist eine Erhöhung
bis zu 115 Prozent gestattet . 3

Me öchMiz mr>tzkkW'likrfeMfe.
' Schweiz . Grenze , 18 . Febr . Nach der cutgegen-

kommenden Berücksichtigung der schweizerischen Vor¬
behalte zum Völkerbund durch die Londoner Kon¬
ferenz des Volkerbirndrates hat der vollzählig ver¬
sammelte schweizerische Bund -srit in seiner Sinuna
einstimmig beschlossen, im Parlantcut zu beamragen,
die sogenannte amerikanisch -: Klausel fallen zu lasten

heißt , den frühem Beshluß . der den Beitritt ' der
Schweiz zum Völkerbund von der Haltung Amerikas
abhängig machte, aufzuheben . Maßgebend ist nun-

bte  jedenfalls zustimmend ausfallende
Volksabstimmung , die Ende April oder Anfang Maistattfinden wird.

mmrnr  ia SiA
— Berlin , 18. Febr . Der mit Steuern und

Steuerplänen schon mehr als übersättigten Bevölke¬
rung wird eine neue , recht erhebliche Belastung an-
gedroht : Preßmeldungen zufolge plant die Reichs¬
regierung eine Mietsteuer von rund 20 v. H., um
aus ihrem Ertrag die Baukostenzuschüsse des Reiches
zur Errichtung von Notwohnungen aufzubringen.

lieber bte Höhe einer etwa zu erhebenden Miet-
steuer ist jedoch noch kein Beschluß gefaßt worden,,
wahrend anderseits kein Zweifel daran gelassen wird,
daß über die Deckung der Reichsbaukostenzuschüsse
aus besonderen Abgaben Beratungen gepflogen wer-
T die sich voraussichtlich zu dem Entwurf einer
nach der Miete zu berechnenden und zu erhebenden
Steuer verdichten dürften . Der Gedanke an sich ist

keineswegs neu ; er wurde unter anderm auch
bei Gelegenheit der Düffeldorfer Tagung des Rhci-
mschen Vereins für Arbeiterwohnungswesen verschie-
dentlich erörtert , und man kam dahin , die Einführung
der Mietsteuer als unumgänglich zu erklären , wenn
man  Problem der Neuherstellung von Wohnun-

Überhaupt noch eine Lösung geben wolle . Es
steht daher leider zu befürchten , daß die Bevölkerung
auch um die e neue Steuers nicht herumkommen
wird , die freilich, im Zlisammenhang mit anderen
Finanzplanen der Regierung betrachtet , iealicben

volkswirtschaftlicheil Weitblick vermiffen läßt Denn
das beliebte System , mit der einen Hand geben, in
Form von Gehalts - und Lohnerhöhungen , und mit
der andern das eben Gewährte und noch mehr als
dieses durch , verdoppelte Eifenbahntarife , steigende
Preise aller der öffentlichen Bewirtschaftung unter-

.^ uter und Leistungen durch neue Steuern
endlich wieder abzuknöpfen , dieses System ist zwar
äußerst einfach, bedeutet aber letzten Endes nur einen
Kreislauf , der den engen Riemen um den Magen
der nicht mit Schleberverdiensten gesegneten Bevöl-

enger zusammenzieht und weder der
tatsächlichen Not unsrer Wirtschaft noch auch der
garenden Unzufriedenheit zu steuern in der Lage ist. j

Erfptz fees RettlliiMMes -Ms ., \
Febr . Der Magistrat von Lichten- !

berg teilt mrt . Die nächste Stadtverordnetensitzung in !
ST T mit einer  Magistratsvorlage !

beschäftigen, die ab Ostern 1920 die Einführung eines j
Unterrichts über „sittliche Lebenskunde " in den j

die Kinder Vorsicht, die am Religions - ^
nicht teilnehmen . Der Unterricht soll als j

Km ! T @tabt ^gerichtet werden,
sittlichen Persönlich-

™ ^ <elpunkt stehen . Fragen des religiösen !
Lebens und der Religionsgeschichte sollen von einem !
freien , besonders von konfessionellen Anschauungen '
völlig unbeeinflußten Gesichtspunkt behandelt wer"
den. Der Unterricht soll nach Bedarf in mindesten « ■
küwa Wochensturwen als steiwilliges Lehrfach einge- -
fuh . t werden . Das Unterrichtsziel soll in vier auf - !
steigenden Kursen erreicht werden . ' ;

irrl '-kj yM Ekies ' t ^ '« ?-HNexp.
.... § BEN , 18- Febr . Der Reichsanzerqer ver-

e,ne Verordnung über die Einstellung und
Entlassung von Arbeitern und Angestellten !vährend

Zen der wirtschaftlichen Demobilmachung . Hier¬
nach sind Betnebsunternchmer und Bureauinhaber

Der galante Deutsche.
m * Folgenden lyrischen Erguß lesen wir in der
Nummer vom 18. Februar der Mainzer Zei-
tung  und glauben , ihn unseren Lesern nicht vor¬
enthalten zu dürfen.

Kunstnot -z: „Die Liebe  wacht ." Wie es
schon öffentlich bekannt gemacht wurde , wird eine
erstklassige französische Theatertrup-
P e aus Pari  s am 20 . dieses Monats in Mainz
und am l 1. m Wiesbaden die oben erwähnte rei-
zendc Komödie spielen. Dieses köstliche Werk von
R . de Flors und G . Caillavet zeichnet sich durch
sE leichte Zronie und einen zierlichen und zart-
fuhlenden Beobachtungsgeist aus . Der Smn des
Werkes ist so leicht und angenehm  und so na-
turlich , daß man wahrend der vier Akte des Stückes
sich ständig unter seinem Reize befindet . Die be-
wuuderungswürdige Anmut undFein-
helt im Spiele von Frau H. Duflos,  das vor¬
nehme Spiel von Herrn Monteaux in der Rolle
des glanzenden Andre von Juvignh , die Geschmei-

; inb ? ^ °rheit von Varny , das gutmütige
Spiel  von Luguet und das ausgezeichnete

Auftreten ihrer anderen Kameraden werden veran¬
lassen, daß der Erfolg dieser reizvollen Abendvor¬
stellung gestchĉ t ist. (Wir sind von der „bewunde-

LberzeugO lgen b^^ Frau Duflos " vollständig

llWslitische BmÄ 'wß« elurs
KireßKdim Lgze

' Ä5S " ÄS & S Ä5
■ prägte zungst den schon zum geflügelten Wort ae-
- wordenen Satz : „Valuta . Mädchen , wie tief bist du
' ? et ^ "lgenhumor , dieser Feststellung

jAmeckt von Tag zu Tag bitterer , denn jeder neue
! ShÄ f ,clvtu-" 'q Ia{* erkennen , daß unser Mark-
j turs ms Bodenlose zu stnken droht . Die Preise für
I Lebensmittel , Kleidung , Möbel und Luxuswaren

l AM » ruckweise von Woche zu Woche . Kaum hat
\ S S sich daran gewohnt , an den Normalpreis eine
i jchon ruckt der Wert der Ware über
\ Zehnfache hinaus . Wem genügend Mittel zur

Verfügung stehen, kauft noch heute , denn er weif
! daß er morgen um vieles teurer kaufen lvird Km
! Westen Deutschlands spürt man die Entwertung un-
! Zahlungsmittel besonders , da wir immer auf
^ die Einfuhr aus Holland angewiesen waren Die
^ Verteuerung dieser Einfuhr ist bereits so groß , daß

man den Zeitpunkt herannahen sieht, wo die Valuta
eme neue Blockademauer errichtet . Andererseits
wanhert alles , was man in Deutschland produzier
"ber die Grenze !ins Ausland . Maschinen Ocfen'
wie ^Hob ^ ^ s' ^ "jEwagen, ja sogar Rohmaterial
wie Holz, Kohle , Erze und was das schlimmste ist'

^utschwnd selbst ' nLndig
“Sl ^ ogierung versicherte, daß wir nicht

'U hungern brauchen : es würde mehr Eindruck
machen , konnte die Regierung uns versichern, daß

" 3^ßen Ausverkauf " an deutschen Erzeuq-
nlffen , der gegenwärtig von unkontrollierbaren Ele-
menten an der Grenze betrieben wird , zu steuern
wiffe Je mehr die Preise steigen, umso mehr iväch
die Unzufriedenheit mit der Passivität der Regieruna
die den unhaltbaren Zuständen keinen Damm cnt-
gegeiizusetzen vermag . ^ Je höher die Preise steigen
umso hoher gehen die Forderungen der Arbeiter;

Ävk imnßlt n Weg ti,

Roman von Ed . Wagner.

Fortsetzung.
Mrngen scherzend hinzu , aber ich möchte doch mein
Mirtiment Ohren nicht auseinaiwergeriffen sehen
Em Paar scheint mir zur Erhöhung menschlicher
Anmut durchaus notwendig ."

„Mir auch," pflichtete Kollhs bei ; „aber ich
habe eine dunkle Ahnung , daß ich eins von dem
Paar verlieren werde . Wenn wir heute verstümmelt
wurden und Wilbraham käme morgen an , gäbe es
keine Sprache der Welt , in der ich' meine Empfin
»ungen auszudrücken vermöchte ."

In diesem Augenblick trat Spiridion aus seiner
mxuriös ausgestatteten Privatzelle und fragte Laras,
ob sein Bote noch nicht zurück sei. Der Gefrage
antwortete verneinend.

„Er hätte schon längst zurück sein sollen," ant¬
wortete der Hauptmann , und seine Stirn runzelte
,ech „Ich kann mir nicht denken, weshalb er so lange
5, .!' ef fet ^nn , daß er dumm genug gewesen
ist, sich fangen zu kaffen."

Spiridion ging nachdenkend mit über der Brust
zusammengeschlagenen Armen auf und ab, von Feit
£u Zeft einen ungeduldigen Blick nach dem Ausgang
der Hohle , werfend . Plötzlich wurden hastige, schwere
Schritte ,n der äußeren Höhle hörbar und im näch-
sten Augenblick erschien der Abgesandte . Es war
ber Leutnant der Bande , der Bruder und VertrauteSviridions.

„Nun ?" fragte der letztere
«. Ä ftcbl ŝ ? cht," lautete die Antwort . „Der
Engländer ist nicht nach Athen zurückgekehrt." j

„Nicht ! Was ist das ? Geben die Engländer >
so wenig auf Körverschönheit ? Achten sie den Ber - j
lust eines Ohres so gering ? Nein , das muß ein ;

Irrtum sein ! Du warst nicht im rechten Gast
Haus —" ' 1

„Ich bin in jedem Gasthaus oder Hotel in Athen
gewesen. Ich ging verkleidet auf das Konsulat und
erkundigte mich dort . Kapitän Wilbraham ist nicht
angekommen ."

„Dann , beim Teufel , will ich mich nicht um
meine Rache bringen lassen, wenn ich auch das Löse¬
geld einbüßen sollte!" rief Spiridion . „Vielleicht
dachten sie, ich würde meine Drohung nicht auszu-
suhren wagen, " und er lachte dämonisch. „Aber vor
allem sage mir . wie es in Athen aussieht . Gibt
es etwas Neues ?"

„Man spricht davon , daß heute die Frist des
Wartens abgelaufen und keine Hilfe für die Gefan¬
genen angekommen ist. Es herrscht furchtbare Auf¬
regung unter der ganzen Bevölkerung . Die Truppen
durchstreifen das Land mehrere Meilen südtvärts von

Spiridion . lächelte kalt ; dann sprach er:

„Setze dich nieder , Leutnant , und schreibe zwei
Briefe , welche die beiden Ohren begleiten sollen,
— nein , drei sind es , denn wir dürfen den treuen
Diener des Grafen nicht vergessen. Schicke den Ver¬
wandten der Gezangenen mein Kompliment , — die
Adreffen wirst du in den Taschenbüchern unsererGäste
finden — und schreibe ihnen , daß ich das Lösegeld

!er. rU „ber ^fangenen auf das Doppelte er¬höht habe.

Der Leutnant holte Feder , Tinte und Pavier
setzte sich und schrieb das ihm Befohlene . 1 '

,D "mit bin ich fertig . Was mehr ?" fraate er
nach einer Weile . H

„Schreibe ihnen, " antwortete Spiridion daß
'Tw w Adlung ' " " erhalb eines Monats nicht
erfolgt sei, ich das andere Ohr und eine Hand senden I
werde und daß die anderen Körperteile succeffive, !

teuren aber hundsschlechten dicken Zigarren rauchi
"nb Tochter mit Juwelen beschenkt, und di«

Magerkeit der Kriegsjahre durch einen wohlanstehen-
Korperumfang bereits ersetzt hat . Die Klaff«

der Wohlhabenden setzt sich aus den Kreisen -usam-
men , die mit der Hand und — unter der Hand ar-
veitcn . Ein guter Kopf steht heute geringer im
Ansehen als eine geschickte oder kräftige Hand . Das
Handwerk hat wieder einen goldenen Boden . Aber
man scheint von der Dauer dieses Zustandes nicht
recht uberzeugt zu sein, denn die neuen Wohlhaben-
cen ^ igen zunächst den Ehrgeiz , ihren .Nachwuchs auf
die Sprossen der Bildungsleiter zu stellen, die sich
heute schlechter denn je bezahlt macht . Der Bil¬
dungshunger weitester Kreise ist noch die erfteulichste
Erscheinung im gegenwärtigen Deutschland . Vor
allem ist man in Westdeutschland eifrig bestrebt,
durch Errichtung von Volkshochschulen, Abhaltung
von akademischen Kursen , durch Vorträge über Kunst
und Wissenschaft, Technik und Politik den Geistes-
swnh aller Schichten zu heben . Die Teilnahme an
allen hiesen Einrichtungen ist sehr groß . Aus jedem
Stand finden sich Hörer und Lehrende , und der Ernst
und die Gründlichkeit , die diese Bestrebungen aus-
Mchnet , macht der deutschen Gewiffenhaftigkeit alle
Ehre . Es ist immer noch bewundernswert , wie sich
der Deutsche in unbeirrbarer Ruhe in sein Los
findet , ;a, tvie die Not und Verwirrung unserer Tage
ftme Tätigkeit und Regsamkeit ^ nur noch anspornt
Die Leiden des Krieges sind wahrlich schwer genug
gewesen, nun geht es um die Echillung des Frie¬
densvertrages , eines Vertrages , der gemeinsam mit
der Va uta eine gar nicht zu übersehende Belastung
Deutschlands ausmacht . Die starke Kindersterblich¬
keit wird durch die Abgabe der Milchkühe noch ver¬
größert , die ungemein verteuerte Lebenshaltung steigt
E Einer etwa in Frage kommenden Einfuhr von
Mehl und Brot ins llngemeffene . Einen Lichtblick
bedeutet das fortdauernde Eintreffen der Kriegsge¬
fangenen und das Entgegenkommen der Entente in
der Auslieferungsfrage . Man ist soviel Unmensch¬
lichkeit begegnet , soviel Unversöhnlichkeit , daß 4
fcf)it>er ist, an Menschlichkeit und Brüderlichkeit zuglauben . ‘ D

Ist nun die Lage in den Städken , vornehmlich
in den Großstädten ganz besonders schwierig, so

TT T t° 'mncnbc  Frühjahr eine Fülle neuer
schwerer Probleme auch für das Land . Es ist nicht
zuviel gesagt, wenn man behauptet , daß es einzig un-
allem von Landwirtschaft und Bergbau abhänqen
wird , ob wir trotz der schweren Lasten , die uns der
Fricdensvertrag aufcrlcgt . imstande sein werden , uns
über Wasser zu halten . „Mehr Arbeit , mehr Kohlen
TT »TTST ' maren  die Forderungen des
Reichskanzlers Bauer bei den Besprechungen in
^!jcn. Man geht fehl in der Annahme , es seien in
der Hauptsache politische Motive , die den Bergarbei¬
ter zur Niederlegung der Arbeit oder zur Minder-
sorderung ^ veranlassen ; mehr oder weniger ist der
Grund immer in der schlechten Ernährung zu
juchen, von der mancher Landbewohner sich keine
Vorstellung machen kann . Darunk sei sich jeder auf
dem Lande seiner Pflicht bewußt , unsere Volksge-
lrl e” xn ber  Stadt zu unterstützen durch rastlose

Reinhaltung des Geschästsgebahrens
SS unb  Uebervorteilung und durch qe-
wiffenhafte Erfüllung der . Ablieferungspflicht Der
Nutzen wird sich bald m einer allgemeinen Befferung
unserer Verhältnisse bemerkbar machen . Hat das
Wort Wucher " schon mehr und mehr ben Beige-
Tl 'TT Berabscheuungswürdigen verloren , so er-
gibt m  daraus noch lange nicht die Notwendigkeit

Einzelnen , nun auch seinerseits asle Ne-
griffe von Recht und Maral auf den Kopf zu stellen. '

T - T / f versprochen habe, folgen werden , bis
schließlich das Herz an die Reihe kommen wird ."

Der Leutnant schrieb.
„Sonst noch etwas ?" ftagte er.
„Nein . Ich will unterschr
Der Hauptmann nahm den Platz des Leutnants

ein und setzte seinen Namen unter das Schriftstück.
„Nun schreibe dasselbe noch einmal ab für das

andere Kästchen," sagte er . „Alessandras , die Käst¬chen!" '
Der Gerufene brachte zwei kleine hölzerne Käst¬

chen, welche mit Watte ausgefüllt waren.
„ . .Der E' rief wurde abgeschrieben und auch diese
Abschrift von Spiridion unterzeichnet ; dann wandte
er sich an die Gefangenen.

„Wie es scheint, sind die Ohren eines englischen
Lords nichts tvert, " sprach er ironisch. „Haben Sie
einen besonderen Freund , Mylord , dem Sie die Ihri¬
gen zu senden wünschen?"

„Sie beabsichtigen doch nicht, die von Ihnen
angedrohte Scheußlichkeit auszufiihren ?" entgcgnete
Lord Kingscourt . „Sie wissen, daß ich an meinen
Freund schrieb und dem Briefe eine Anweisung bei-
ftlgte . Es muß ihm irgend etwas zugestoßen fein ' er
mag Aufenthalt gehabt haben und er wird , wenn er
jetzt noch nicht in Athen ist, morgen oder übermorgen
gewiß kommen . Warten Sie noch eine Woche —"

„Nicht einen Tag , — nicht eine Stunde !"
„Wir wollen jeden Pfennig des Lösegeldes

Sohlen. Das Geld ist ans dem Wege!" rief Kollhs.
„Um des Hlmmels willen haben Sie noch einen oder
zwei Tage Geduld !"

Spiridion lächelte höhnisch.
„Ich habe wenig mit dem Himmel zu tun, " ent-

gegnete er . „Ich wiederhole , daß ich weder um des
Himimls Nullen, noch um sonst etwas warten »verde.
Ihr Freund hat drei Monate Zeit gehabt . Gefiel

es ihm da nicht, zu kommen , so wird er sich auch nic
in den nächsten Tagen einstellen ."

„Aber er wird kommen !" rief Kollhs in sein
Angst. „Warten Sie doch nur noch einen Tag !"

„Nicht eine Minute ! Auf , Kameraden , bind
sie!

Die Räuber stürzten sich auf die Gefangenen , d
m wenigen Minuten gebunden waren.

„Bceinen Degen !" rief der Hauptmann.
Der Degen wurde ihm gebracht.

_ „Nun sollt ihr sehen, wie ich mein Wort halte!
nes er , und seine Augen funkelten und seine son
so weiche Stimme klang hart und rauh . „Haltet de
Lords Kopf fest! So !"

Die Hände der Räuber hielten Lord Kingscourt
Kopf so fest, daß er sich wie in eisernen Klammer
vcfani). Ein Chaos von seltsamen Gefühlen drängt
stch in seine Brust : Zorn gegen seinen Freund , Er
bitterung gegen das Schicksal, ein Geftihl von Er
Niederung , eine schreckliche Angst , — das alles wogt
und sturnße in ihm . In so schmählicher Weise qe
kennzeichnet zu werden , schien chm schrecklicher allder Tod.

Sein verzweifeltes Ringen hatte ihn ermattet
und in einer Art Bewußtlosigkeit schloß er di,
Augen , als Spiridion mit erhobenem Degen und
grimmiger Miene auf ihn zutrat.

In diesem Augenblick trat durch den Eingang
aus der äußeren Höhle ein Mädchen , schön und lieb-
ich wie ein Engel ; ihre flammenden Blicke durch-
logen den großen Raum , und augenblicklich die
Situation begreifend , eilte sie vorwärts und klar und
bell tönte ihre Stimme durch die Höhle , als sie ae-
bietend rief:

„Spiridion ! Halt !"

(Fortsetzung folgt .)



Mehr Idealismus , mehr Charakter, mehr Ehrlichkeit
des Einzelnen auch gegenüber einer Welt des schran¬
kenlosen Egoismus , das ist der kategorische Im¬
perativ unserer Tage. 0 . R. W. ;
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ins Skodk AVÄ ^rels
Oberlahnstei», den 19. Februar.

o Die Versorgung mit Brenstoff.  Um
der noch stets anhaltenden Kohlennot möglichst zu
steuern, hat sich die Stadtverwaltung entschlossen,
auf dem Wege der Rationierung Brennholz aus den
städtischen Waldungen an die Einwohner abzugeben.
Zur Feststellung des Holzbedarfes für die Dauer
eines Jahres sind deshalb Listen auf dem Rathause
ausgclegt worden, in die Reflektanten die erforder¬
lichen Mengen eintragen können.

o. Die Freiwillige Feuerwehr  hält
Heute abend 71/2  Uhr eine Hauptversammlung bei
Herrn Nik. Schaab ab. Äußer der Borstandswahl
und dem Geschäfts- und Kassenbericht steht eine Aus¬
sprache über verschiedene schwebende Fragen auf der
Tagesordnung.

Oeffentliche Versammlung.  Am
kommenden Sonntag , nachmittag 5 Uhr findet in
der Aula deZ Gymnasiums eine öffentliche Versamm¬
lung der deutschen Volkspartei für Lahnstein und
Umgebung statt. Herr De. Höller aus Koblenz be¬
handelt das Thema: „Des deutschen Volkes innere
Not."

__ vz. Versorgungsansprüche Minder¬
jähriger.  Nach dem Erlaß des früheren preußi¬
schen Kriegsministeriums hängt die Wirksamkeit der
von den Minderjährigen selbst gestellten Anträge und
erhobenen Ansprüche in Versorgungsangelegenhciten
von der Beibringung einer Einwilligungserklärung
des gesetzlichen Vertreters ab. Fehlt diese Einwilli¬
gungserklärung, so ist nach einer neuen Verfügung
des Reichsarbeitsministers sie zwar sofort nach Ein¬
gang des Antrags anzufordern, aber ihr Fehlen hat
weder die Einleitung des Versorgungsverfahrens,
noch seine Durchführung bis zur Beendigung der
Prüfung hemmend zu beeinflussen.

vz. Die Entschädigung für verlo¬
rene Postpakete.  Wie aus Berlin gemeldet
wird, befindet sich beim Reichspostministerium ein
neues Gesetz über die Entschädigung bei Verlust oder
Beschädigung von Postpaketen in Vorbereitung.

Niederlahnstcin, den 19. Februar
, 0 Lichtspielhaus.  Das neue Programm

dringt uns heute einen Film , der überall, wo er bis
jetzt vorgeführt wurde, den ungeteilten Beifall eines
jeden Kinobesuchers gefunden hat . „Me letzten Tage
von Pompeji" nach dem gleichnamigen Roman von
Bullwer ist ein Kulturfilm ersten Ranges und
schon allein wegen der Farbenpracht der einzelnen
Bilder sehenswert.

i . Die gewerbliche Fortbildungs¬
schule  beginnt ihren Unterricht heute abend 6 Uhr.

i. Die sozialdemokratische Partei
halt heute abend 7 Uhr eine Mitgliederversammlung
bei HMg ab.

Braubach, den 19. Februar.
«n S v ort.  Die zweite Mannschaft des Sport¬

vereins siegte am Sonntag im Meisterschaftsspiel
gegen die zweite der „Fortuna Koblenz" mit 4*3;
S eJ rfte <mWh b in  einem Gastspiel gegen
Koblenz Moselweiß 1907 mit 6:1.

en . Festgenommen  wurde am Montag
abend vom Wachtmeister Heuser ein Diebespaar aus
Koblenz, das zwei Säcke mit Eisen auf der Silber-
hutte gestohlen hatte. Der Mann wurde, da er
ohne jeden Ausweis war , in Haft behaltenz. wäh¬
rend die Frau nach Feststellung ihrer Personalien
entlassen wurde.

! Gemarkungsgang.  Von Seiten des
Obsibauvereins sind mehrere gemeinschaftliche Gänge
der Mitglieder zur Besichtigung der Obstbäume und
Aussprache über deren zweckmäßige Behandlung u.
ftft:ĝ l -absickugt. Der erste dieser Besichtigungs¬
gange soll am kommenden Sonntage stattfinden und
zwar sammeln sich die Mitglieder um VA  Uhr am
Kleinbahnhofe. Ohne Zweifel wird diese Anregung
großen Beifall finden, läßt sich doch bei solcher Ge-
legenii. it manch- Frag - an fr mb Stelle zweck¬
dienlich beantworten.

Nastätten, den 19. Februar.
0 Die Schafräude  hat unter den Schaf¬

beständen unseres Kreises und der benachbarten Ge¬
meinden einen solchen Umfang angenommen, daß
der Handel mit Schafen im diesseitigen Kreise ver¬
boten werden mußte. Auch die Maul- und Klauen¬
seuche ist trotz schärfster Vorbeugungs- und Be¬
kämpfungsmaßnahmen wieder stark verbreitet.

n . Schmiede - Innung.  Am Samstag , den
21. Februar , findet im Gasthaus „Zur schönen Aus¬
sicht" die erste Hauptversammlung der Schmiede-
Zwangsinnung für den Kreis St . Goarshausen statt.

o und Fern.
nv. Bad Ems, 17. Febr. Eine große Bürgerver¬

sammlung sprach sich einstimmig für die Herstellung
und den Vertrieb der Quellenprodukte in staatlicher
Regie, wie bisher, aus . Andernfalls soll die Stadt
den Vertrieb übernehmen. Aufs schärfste wurde
gegen die Verpachtung des Vertriebs der Emser
Quellenprodukte an ein Privatunternehmen Ein¬
spruch erhoben.

nv. Wiesbaden, 17. Febr. Der Begründer des
weltbekannten chemischen Laboratoriums Fresenius,
Geheimrat Prof . Dr . Heinrich Fresenius, ist im
Alter von 73 Jahren gestorben.

nv. Königstein, i. T., 17. Febr. Auf den Adend-
zug Höchst—Königstein wurde zwischen Hornau und
Schneidheim ent Anschlag fctnibi. In Abständen
von 60 Metern waren an drei Stellen schwere
Schwellen und Baumstämme auf die Gleise gelegt
und befestigt. Der Zug konnte noch rechtzeitig zum
Halten gebracht werden. Die Täter konnten bisher
nicht ermittelt werden.

ng. Höchst, 16. Febr. Der Mittelrheinische Re¬
gattaverband wird seine diesjährige 8. Mittglrhei-
nische Ruderregatta wieder auf der vorjährigen
Rennstrecke auf dem Main bei Höchst am 10. und
11. Juli abhalten und plant dazu die Ausschreibung
von 20 Rennen, darunter erstmalig einen Vierer
ohne Steuermann.

nv. Worms, 16. Febr. In einer Fabrik an der
Mainzer Straße stürzte eine Decke ein, die eine
zweite Decke durchschlug und den in dem Raum be¬
schäftigten Heizer begrub, der nur als Leiche gebor¬
gen werden konnte.

ng. Selbach (Birkenfeld), 18. Febr. Sechs be¬
waffnete Räuber drangen abends in die Wohnung
des Landwirts Joh . Becker, setzten ihm die Pistole
auf die Brust und zwangen ihn zur Herausgabe sei¬
nes Geldes. Die Gauner erbeuteten 20 000 Jl.

wk . Neuwied, 16. Febr. Von einem Herzschlag
betroffen wurde gestern abend der 19jährige Br . von
hier. Er befand sich auf einer Ballfestlichkeit, wurde
von einem Unwohlsein befallen, worauf er sich nach
Hause begab und dort tot niederfiel.

aller
• Wo im Kriege der Zucker blieb. Mit der all¬
mählichen Aufklärung der Geheimnisse der Kriegs-

die als Pioniere für die neue Herrenkleidung aus-
ziehen. Wenn erst die Hemmnisie der Gewohnheit
und der Konvention überwunden sind, wenn man
das Erscheinen von Herren in dieser neuen Tracht
als selbstverständlichhinnimmt, dann weiß ich, daß
ich viele Anhänger finden werde und daß die Män¬
nerwelt mir dankbar sein wird."

Anarchie auf dem Vergnügungsmarkt. Mit nicht
weniger als 68 Maskenbällen, Kappenfesten und Re¬
douten wartete Frankfurt Samstag abend auf. Und
alle diese Veranstaltungen waren, nach dem Treiben
zu urteilen , das auf den Straßen herrschte, überfüllt.
Kein Mensch kümmert sich eben um die polizeilichen
Verbote und die Polizeistunde.

Austern, die auf Bäumen wachsen. Zu den fabel¬
haften Geschichten, die in früheren Jahrhunderten
phantasiebegabte, aber wffsenschaftlich nicht sonder¬
lich geschulte Reisende von ihren exotischen Expedi¬
tionen mit nach Hause brachten, wurde von derer?'
Zeitgenossen auch die Mär von den Austern tragen¬
den Bäumen gerechnet, die die exsten Besucher der
Länder an der Mündung des Orinoko gesehen haben
wollten. Diese so unwahrscheinlich klingende Ge¬
schichte beruhte aber durchaus auf richtiger Natur¬
beobachtung, für die Andre Thevet im Jahre 1568
auch eine wissenschaftlich einwandfreie Erklärung
erbrachte. „In diesem Lande," schrieb er, „sieht man
an der Seeküste Bäume , deren Zweige bis hinauf
zum Gipfel mit Austern bedeckt sind. Denn Ihr
müßt verstehen, daß zur Zeit der Fluten das Meer
seine Wasser je zweimal, vierundzwanzig Stunden
sehr hoch und weit ins Land treibt. Bon den
Wellen, die die Bäume überfluten, werden dann die
Austern auf die Acste getragen, an denen sie fest-
halten . Sie befinden sich deshalb in unendlichen
Mengen auf den Bäumen und bieten den Wilden
stets einert reich beschickten Tisch. Wenn sie Austern
effen wollen, so brauchen sie nur einen der mit
Schalentieren förmlich übersäten Aeste abzuschlagen,
wie wir es etwa mit einem Zweige tun, der mit
reifen Birnen besetzt ist. Was die so genußreichen
Bäume anbetrifft , so sind es zumeist Mangroven.
Wie reich die Austernbeute eines einzelnen Baumes
ist, teilte einmal der Reisende Räleigh mit, der be¬
richtete, daß er all einer einzigen Luftwurzel über
500 Austern gezählt habe. An diesen Zuständen
hat sich bis zunt heutigen Tage noch nichts geändert.
Die Länder am Orinoko sind noch immer ein Schla¬
raffenland , wenigstens mit Bezug auf die Austern,
die man dort im wahren Sinne des Wortes von
den Bäumen pflücken kann.

kusttae £dke.
Sprüche der Kindheit. ____

Das Karussel wurde auf dem Marktplatz aufge¬
schlagen und unser Hänschen fieberte in der Erwar¬
tung : des Sonntags , an dem es dem Publikum der
Kleinen Freude machen sollte.

Sonntagmorgen . Dicker Regen.
„Mutti, " jammerte Hänschen, „der liebe Gott

weiß nicht einmal , daß heute das Karussell fährt!"

„Sagen werde ichs schon können," meinte der
Junge , „aber ob ich so gut wie du dabei das Lack
werde verbeißen können . . .9"

iäUjh  nsaaidiieii.
De? frmzSWe PrWerMMMMLsel.
§ Paris , 18. Febr . Heute nachmittag hat si'

mit der üblichen Feierlichkeit und dem üblich.
Truppenaufgebot der Wechsel im Elysve vollzöge:
Paul D e s cha n e l ist eingezogen, Raymon
P 0 i n c a r 6 hat das Haus verlassen, in das e
am 18. Februar 1913 einzog. Umgeben von de
Präsidenten des Senats und der Kammer uu
sämtlichen Ministern hat er seinen Nachfolger n
Botschaftersaalempfangen. Er selbst ist vom Palm
des Kammerpräsidenten von Millerand abgeholt ur>
nach dem Elysde begleitet worden. Während .
neue Präsident nur wenige Worte sprach und s:
das Vertrauen und die Sympathie der gesetzgebend
Versammlung erbat, hat der jetzt Senator gewordc-,
abgegangene Präsident Poincars eine längere Red
gehalten. Er hat sich wiederum mit dem Krieg b
schäftigt und besonders betont, daß die Verfasst::
der dritten Republik den Vorzug gehabt habe, v
dem Feind zu bestehen, und erklärt , zu Pa
Deschanel gewandt : „Während der sieben Iah
Ämtsperiode werden Sie ohne Unterbrechung d
Ausführung des Friedensvertrag,
zu verfolgen haben, dessen Verpflichtungen Deutsc
land nur zu sehr geneigt scheint, sich zu entziehen
Sie werden die Stetigkeit unsrer Außenpolitik siche
zustellen haben, unsre Allianzen zu Pflegen, dje d.
Völkerbund verlebendigen, um aus dem Frieden, d.
heute nur eine Hoffnung und ein Name, eine c.
wordene und unzerstörbare Tatsache zu machen."S
fort, nachdem diese Feierlichkeit, während der L
Kanonenschüsse abgefeuert wurden , beendet war, b
gab sich her neue Präsident mit seinem Vorgänge
im Auto nach dem Stadthaus , wo ein feierlich:
Empfang in Anwesenheit der beiden ehemaligen Pri
sidenten Loubet und Fallwres stattfand. Da
Ministerium Millerand  bleibt im Amt.
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Wirtschaft wird nun auch offenbart, was aus den ! „Vater, " sagte das brave Kind, „wenn ich einmal

Dachsenhausen, den 17. Februar . Die Eheleute
Heinrich Broder und Frau Johannette geb. Obel
feierten heute das Fest der silbernen Hochzeit.

Kestert, 17. Febr. Durch die gegenwärtige Stei-
Prung der Weinpreise sind auch die Kaufpreise für
SrVi”  erheblich gestiegen. Bei der letzten
Grundstucksversteigerungkostete ein Weingarten mit
12 230* Ä " im "Klein Bergelchen"

^e . Kreisleitung „Reichsbund" Kriegs-
fclo ' Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen
5 *% « Vh , «' ! ° eine öffentliche Versammlung

Ausführung über Zweck und
Jvuc Rnchsbundcs, wurde sofort eine Orts-
gruppe des Reichsbunds KriegsbeschädigteflSgl
teiliuhmer und Kriegshinterbliebener, Sitz Kestert,
gegründet Kameraden und Kameradinnen von der
näheren Umgebung welche Mitglieder »oerden wollen
werden gebeten, sich aN den 1
Johann Karbach Kestert zu wenden Vorsitzenden

St . Goarshausen, den 19. Februar
° DieOrtsgruPpe der Kriegsbeschä¬

digten  und Hinterbliebenen, die kürzlich für unsere
Stadt und Umgebung gegründet worden ist, wird
am kommenden Sonntag in einer Versammlung im
Saalbau „Hohenzollern" die Wahl des Vorstandes
vornehmen. Des weiteren sollen bei dieser Gelegen¬
heit Anträge und Wünsche, die von verschiedenen
Seiten eingegangen sind, besprochen werden.

Neue Strompreise.  Die erneute be¬
deutende Erhöhung der Kohlenpreise hat eine weitere
Steigerung der Strompreise für Beleuchtungs- sowie
sur Kraftzwecke notwendig gemacht. Nach dem neuen
Tarif beläuft sich der Lichtpreis auf 1,35 Mark, der
Kraftstrompreis auf 0,68 Mark für die Kilowatt-
stunde. Auch die Pauschalen sind entsprechend er¬höht worden. '

° Shlachtverbot.  Der Minister für Land¬
wirtschaft hat angeordnet, daß die Schlachtung aller
Schaflämmer und Ziegenmutterlämmcr , die in die-
sem ^yn̂ rc geboren sind oder geboren werden, dis
auf weiteres verboten ist. Noffchlachtnuqen fallen
nicht unter das Verbot.

menschlichen Ernährung
entzogcrü wurden und das deutsche Volk, das in der
Zuckerproduktion an der Spitze aller europäischen
Länder marschierte, zur strengen Rationierung zwang
Wie Dr . W. Connstein und Dr . D. Lüdecke in den
„Nakurwisfenschaften" Mitteilen, wurde die größte
Menge des Zuckers in Glyzerin verwandelt, der zu
Sprengstoffen gebraucht wurde. Die Umwandlung
des Zuckers in Glyzerin geschah auf biochemischem
Wege. Schon lange Vat  bekannt , daß bei der ge¬
wöhnlichen Gärung .des Zuckers mit Hefe geringe
Mengen von Glyzerin, höchstens drei Prozent vom
Zucker, entstehert. Durch Zusatz von Alkalien in
die Garflüssigkeit gelang es nun, die Glyzerinbildung
bedeutend zu erhöhen. Fast alle alkalisch rangieren¬
den Salze erwiesen sich zu diesem Zweck als ge¬
eignet. So hat die Glyzeringewinnung aus Zucker
in der Kriegszeit eine hohe praktische Bedeutung er¬
langt. Das Verfahren wurde im Jahre 1915 pa¬
tentiert und rasch in Großbetrieb genommen, so daß
die Glyzerinausbeute 1 Million Kg. im Monat
überstieg. Die Entdeckung ist aber nicht nur von
hervorragender praktischer Bedeutung während der
Kriegszeit gewesen, sondern sie besitzt auch ein
außerordentliches theoretisches Interesse, indem sie
den Nachweis erbringt, wie der Stoffwechsel der
Kleinlebewesen durch Zusätze von Chemikalien beein¬
flußt werden kann. Die biochemischen Verfahren
eröffnen ganz neue Aitssichten für die Zukunft und
scheinen überhaupt dazu berufen zu sein, einem Volk,
das aller Rohstoffe beraubt wird, in vieler Be¬
ziehung Ersatz zu schaffen.

Das Briefmarkenjahr 1919. Das in so vieler
Hinsicht denkwürdige Jahr 1919 ist jedenfalls fiir den
Briefmarkensammler das denkwürdigste, das er bis¬
her erlebt hat. Niewals sind vorher auch nur an¬
nähernd so viele und so verschiedenartige Marken
ausgegeben worden, und die Zeitgeschichte spiegelt sich
sehr deutlich in den Postwertzeichen der Völker.
Mehr als 2500 verschiedene Marken sind während
der letzten 12 Monate ausgegeben worden, und so
manche dieser Marken sind von einem Typ, wie er
bisher den Briefmarkensammlern unbekannt war.

Vom Kampf um die bunte Herrenkleidung. Ein
englischer „Modenidealist" Henry Parkes hat eine
Anzahl von Herrenanzügen geschaffen, die mit dew
bisherigen Stil vollkommen brechen, und diese „Re-
genbogcnkleider" sind nun in verschiedenen Londoner
Hotels ausgestellt. Ja , der Reformator der Herreir-
tracht hat sogar eine Reihe von Enthtffiasten ge¬
worben, die sich in diesem Aufzuge in die Salons
und auf die Straße wagen. Sodann haben eine
Reche von führenden Schneidern erklärt, die Be¬
wegung zu unterstützen: Die neuen Kostüme greifen
auf die Herrenkleidungdes 18. Jahrhunderts zurück.

unter ihnen Brokatwesten in bunten
Pastellfarben, Kniehosen in dunkechlauer und mauve

und Stahlschnallen, welche
- S in ! Spitzeneinsähen, die sich, artig über di-
! Teil blr ^ nnlw ESpitzenmanschetten , die einen

ünd chr 6ülbe und grüne Röcke
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Anfang darstellen, der wie aller Anfang schwer ist
„Ich bin jeder Kritik zugänglich", sag?e er und
wer an den Kostümen Aenderungen wünscht, kann
sie bet mtr erhalten. Was ich brauche, das si„d 5000
junge Leute in London und 10 000 im ganzen Land

^ °k+en  öon Zucker geworden ist, die vom ! ganz tot bin, so leg mir doch einen Stock,in meinen
zweiten Krtegsjahr ab der menschlichen Ernährung Sarg ."

Der Vater grübelte : „Aber wenn man tot ist, so
braucht man doch keinen Stock."

„Doch, Vater, " sagte das brave Kind, „für die
Engelchen zum Verwichsen."

Klein Annerl hatte Schläge verdient, und die
Exekution stand bevor.

Exekution' durch die Mutter.
Mütter kann man erweichen. Kinder können so

prachtvoll bitten ! Und prachtvoll können .Ander
drohen.

Klein Annerl wechselt von der Bitte zur Drohung:
„Wenn du mich schlägst, schrei ich so laut/ daß die
Leute denken, bei uns wird schwarzgeschlachtet."

Paris , 18. Febr . Im Kongreß der französische:
Sozialistischen Partei , der demnächst in Straßbur!
abgehaltcn wird , werden die Inhaber von 160;
Mandaten die Wiederherstellung der Jnternati
onale  verlangen . Unter diesen sind 820 für di
Moskauer, 170 für die 2. Internationale.

8 Washington, 17. Febr . Wilsons  Menu
randum hat den Verbandsmächten mitgeteilt, da
die Vereinigten Staaten möglicherweise die Zu
rückziehung  des Versailler Vertrags aus den
Senat  erwägen müßten , wenn die Verbündetet
bei der Verfolgung ihrer Pläne weiterhin ohne

Zustimmung der Vereinigten Staaten handelten.
fTiii  Ji,,1

Bern, 18. Febr . Wie die Genfer Blätter melden
beabsichtigt die Türkei,  Mazedonien an Griechen
land abzutreten unter der Bedingung , daß Smyrna
bei der Türkei verbleibt . Weniselos soll im Grund¬
satz mit diesem Vorschlag einverstanden sein.

Fritzchen ist keine Zierde des Kinderheims. Sein
Charakterbild zeigt trübe Flecken: er ist das ruppigste

! Rauhbein unter der kleinen Schar.
Als er gestern Weitspucken übte und die kleinen

! Mädchen zum Weinen brachte, traten die Tanten des
Kinderheims zum Gerichtshof zusammen. Urteil:
häusliche Verwahrlosung.

„Hat denn deine Mutter keinen Stock?!" fragte
eine der Tanten erzürnt.

„Nee," gab Fritzchen zurück, „aber wenn du 'neu
Ausklopfer willst, den kann ich ihr klauen."

Es ist bekannt, daß die Seele des Kindes am
besten durch Strafarbeiten geläutert wird.

Bei Fritzchen setzte— bösen Lehrer-Duzens hal¬
ber — die Kur mit der fünfzigmaligen Abschrift
eines Monumentalsatzes ein: ich soll zu meinem
Lehrer Sie sagen!

Der Vater , der die Hausarbeiten seines Spröß
lings gewissenhaft überwacht — auch der Vater ist
erbost über die Duzgeschichte.

Er will auch seinerseits einbläuend wirken: er
besteht auf dem Strafzusatz von weiteren fünfzig
gleichlautenden Sätzen.

Und erstaunt sieht der Lehrer die Doppelbuße.
Und Fritzchen sagt strahlend: „Gel, da schaugst!!"

Mein kleiner Neffe in Berlin kam unlängst aus
der Schule und berichtete, der Kultusminister habe
die Entfernung aller monarchischenBildnisse aus
den Schulräumen verfügt.

„Aber Hindeirburg und die anderen großen
deutschen Männer ?" fragten - wir gespannt.

„Die läßt er hängen," beruhigte uns Fritzchen.

Ich komme gestern ins Spielzimmer meiner bei¬
den kleinen Mädchen und sehe die älteste mit auf¬
geknöpften Höschcit herumtoben . Die rosigen kleinen

i vier Buchstaben schauen vergnüglich in die Welt,
! und ich sage: „Na , Elisabeth, willst du denn dasI'Höschen gar nicht wieder zumachen?"Woraufhin Elisabeth antwortet : „Nein, Mutti,

das muß ! Wir spielen doch Braut , und die Klappe
ist die Schleppe!"

Der Vater hat seinen zwölfjährigen Sohn dabei
erwischt, ivie dieser heiinlich eine Zigarette rauchte.
Seine strenge Strafpredigt beschloß der Vater mit
den Worten:

„Ich war schon bedeutend älter als du und hatte
es noch micht gewagt, eine Zigarette in den Mund

l zu nehmen . Swh mich nicht so erstaunt an . . .
! Das wirst du deinent Sohne einst nicht sagen
i können."

In Italien die Rationierung wiederhergestellt:
Mailand, 17. Febr . Nach dem „Avanti" hat

sich der Ministerrat am Montag mit der Ernäh¬
rungsfrage befaßt und beschlossen, die im Kriege ein¬
geführte Rationierung , wieder herzustellen. Es
werden deshalb für die notwendigsten Lebensmittel
wie Brot , Teigwaren , Reis und Oel , außerdem
für Kohlen in ganz Italien wieder Karten ausge¬
geben werden.
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Nievern , 16. Febr . 1920.
Auf die Nachricht unter Nievern in Nr . 38 dieser

Zeitung müssen wir Lehrer erwidern , daß die er¬
wähnte Holzversteigerung schon am 17. November
1919 war . Es ist dies ein Wäldchen gewesen (denn
Wald hat die Gemeinde nicht), in dem nur Knüppel¬
holz gefällt werden konnte. Letzteres in den Schul¬
öfen zu verbrennen, wäre unsinnig gewesen, weil in
den großen, nicht regulierbaren Oefen in ein paar
Tagen 1 Klafter von diesem Holz verbrannt gewesen
wäre und gleichzeitig aber viele Leute im Ort kein
Brennmaterial gehabt hätten . Zur Zeit der Holz¬
versteigerung (17. November ) waren in der Schule
noch Kohlen, denn erst am 22. Januar mußte der
Unterricht ausgesetzt werden . Zur Zeit der Holzver¬
steigerung konnte man also noch nicht wissen, daß
bis 22. Januar noch keine Kohlen da seien, denn die
Kohlen, die im Dezember und Januar eintreffen
sollten, wurden jedesmal beschlagnahmt, so daß die
Lieferscheine verfielen und so erst am 12. Februar
Kohlen eintrafen . Die Gemeinde trifft also keine
Schuld, wenn der Unterricht ausgesetzt werden
mußte.

Daß also die Holzversteigerung nicht statffand, um
uns Lehrern eine Zulage auszahlen zu können, ist
klar ersickülich, die Holzr erste igcrung am 17. No¬
vember war , das Gesuch um Zulagen aber erst am
28. Dezember eingereicbt wurde und am 9. Januar
1920 zur Verhandlung kam. Der gerechte Sinn der
hiesigen Gemeinde ließ nicht zu, daß das Gesuch ab-'
gelehnt wurde, vielmehr wurde die Forderung von
je 600 dl  einstimmig ohne jegliche Debatte bewilligt.

Weisel, 17. Febrttar.
Ein Ort wie der nnsrige , in dem meistens Land¬

wirte sind, ist nicht einmal in der Lage, für die paar
Arbeiter im Dorfe jede Woche Pro Kopf 50 Gramm
Butter aufzubringen. Wir erhalten meist 25, manch¬
mal auch 30 Gramm . Dabei geht jeden Tag Butter
und Milch in größeren Mengen nach auswärts.
Ebenso geht es mit den Brotzusatzmarken für
Schwerstarbeiter. Es gibt einfach keine. Kommt
man an die Aitsgabestelle für Brotmarken , so erhält
man die Antwort : „Von St . Goarshausen kommen
keine, trotz dem ich schon wiederholt angcfragt habe."
Hoffentlich genügen diese Zeilen , unt Abhilfe zu
schaffen. , Einer für Viele.

Hauptschriftleiter: Otto Richard Wanninger
Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Teil:
Otto Richard Wannin ger, für  den lokalen und
vermischten vSToit Karl Schmidt,  fiir von Anzeiaen-
und Reklainetell M. Rausch,  sämtlich Ooerlabnitein.

Druck und Verlag der Vuchdruckerci Fr . Schicket,
Inh . Fr. Rohr)  Oberlahnstei ».



Amtliche VMililtnrachungev.
Bekanntmachung. '

Auf Gnmd des K 28 des Viehseuchengesetzesvom
26 . Juni 1909 verbiete ich wegen der großen Ver¬
breitung der Schafräude bis auf weiteres den Han¬
del mit Schafen im diesseitigen Kreise.

St . Goarshausen , den 14. Februar 1920.
Der Landrat I . V . Z a u n.

In der Gemeinde O b e r h e i m b a ch ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt worden.

St . Goar, den 9. Februar 1920.
Der Landrat gez.: v. Kruse

Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Februar 1920.

Der Landrat I . V. Niewöhner.

In der Gemeinde O b e r d i e b a ch ist die Maul¬
und Klauenseuche festgestellt worden.

St . Goar, den 11. Februar 1920.
Der Landrat gez.: v. Kruse,

Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausens den 14. Februar 1920.

Der Landrat I . V. Niewöhner.

Bekanntmachung.
Die Stadt , beabsichrigk. Werter Hol ; rationiert

an die Bü 'eger abimgebsn. Um ftstzustellen. welche
Hol »men«en hierzu erforderlich sind, wollen sich
die Jnteressertten am
20 Februar 1920 für die Buchsiastm T — Z
und zwar in iun NachMitta §§stunden von 2
bis 5 Uhr im Rathaus 5 in die daselbst
offen liegend - L-ste ejntragen lassen und die für
die Dauer eines Jahres erforderlichen Brennholz«
mengen angeben.

OberlaHnstem , dm 14 Februar 1920.
Der Maaistret

___ _ __ _ _ be V oys.

Nie§!ei!ch« es»sUhe
findet am Freitag , den 20 . Februar morgens
von 9 — 12 und nachmittags von 2 —4 Uhr statt.

Oberlahnstein den 18 . Februar 1920.
_ _ Städt . LebsKsmittelamt

Alljiliche Attests fosie Sssdrr-
ZWeiWUs

für Wöchnerinnen und Kranke werden j --tzt
arsf d m Sta tt Leb nsmittel,mt (Neues Rathaus)

chalter 3 ausgestellt.
Oberlahr-stein, den l8 Februar 1920.
. Stltdt LLbensmittelamt.

OOOOOOOOO
10 <t

304

Brillen nnd Kneifer
Anoassen derselben bei facnmännischer Bedienung

Optiker C. Jankers
Coblenz , Goebenplatz i  Telefon 479.

Grosses r-ager in allen Arten von Brillengläsern
towie Zeiss Punktalgläsern m

Empfehle mich im
Kleidermachen
in und ausser dem Hanse
Näheres Niedailaftnstein,
775 Eraserstp . 58

Spiegel, Bilder,
Wüsdiisd

und sonstiges um¬
zugshalber zu verkauf.

Näh . Geschäftsst . [857

,# V

jj Guterhalt vollständig.

KisdeM 831

zu kaufen gesucht
Näh Geschäftsst.

STATT KARTEN.

Ihre Vermählung  beehren sich
ergebenst anzuzeigen

Karl Köfer
Maria Köfer
geb . Kesselheim.

Oberlahnstein,
Niederlahnstein , Februar 1920.

&- ,.A

Sit  die SlmßMiüerhzlwg
werden

«ehrere fiifiige Artriter
gesucht. Löhne nach deu besteh nden Tarif [0,70
dis 2 .20 Glundenlohn ) . Meidunaen Rathaus
Zimmer 2.

Das Stadtbauamt.

Pie Ynrimi
der Heo liierien Kmlsslei

erschienen in Broschütenform . Die Anschaf¬
fung empfiehlt sich nicht allein den Behörden
sondern auch allen denjenigen , die aus irgend
welchem Grunde Kenntnis von den Bestim¬
mungen haben müssen.

Bestellungen nehmen entgegen unsere Agen¬
turen , Boten und die -

GescMHssieile les Meter Tasisiaiis.

ßesdihdsts -ftrankel
( Rasche Miäfa — Bapsjuaäüe » ilfe!

RaritrShi ’enieiileai frischer und veralteter Aus¬
fluss , Heilung in kürzester Frist ; Syphilis , ohne
Berufsstörung , ohne Einspritzung und anderer Gifte,

ssc ^ Kf.äajünsj sofortige Hilfe . Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführl che Broschüre er¬
schienen mit zahlr . ärztl . Gutachten und hunderten
freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kosten¬
los gegen 5» Pfg . in Marken für Porto und Spesen
in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Speziaiarzt Di», med . Daanmann , Berlin 2379
Potsdamerstr 123 b. Sprechstunden 9—10, 3 —4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens erfordert ., damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann.

Llchlspielhons
> UM

im Saale tes Nassauer Boies,
Merjaisieiä_

Hsuta

ioiiersüM Freitag

ILfe

Anfang 8 Uhr

- - i ? Anschluss an die

verschiedenen Zirkel das ganze Jahr.

Rbytmische Bewegungskunst . Anmutslehre.

Pri vatstun den

in allen  Tänzen zu jeder Zeit.

• Ergebenst
Frau Käthe Volkert & Tochter

Behördl . anerkannte Privatlehrerinnen

Coblenz . Mainzerstrasse 4 . Telefon 2272.

Färberei und ehern. Reinigung’
Karl Dörinii Wiesbadan-
Fabrik : Drudenstrasse 5 . — Telefon 6149
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr . 9,

Reinigen u, färbe« sämfl, ßerrtm» v.
Datneiigßröero6ei

sowie T «$pp ?cfoa f! usw.
Dekatieren ü.lmp ä̂gnieren (wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der
Lage , allen Anforderungen im .Reinigen ge¬

recht zu werden.
Lieferzeit 8 — 10 Tage Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung . — Solide ® eise.
Annahme für Rüdesheim urM Umgegsnd . :

Herr Schneidermeister Schön , Neustrasse 12,
Oberlahnsfein : Herr Schneidermstr . Joh . Didian

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Car ! Kratz,

Magen leiden I
Bei ^ Slügeftecbmei »* « « , ^ {« genkpasnpf
Seitenstechen , Sodbrennen nehme man

MeiVlftf-Magne$ia-Ma|enpiilw
| tausende Dankschreiben bestätigen seine gute Wirkung

| Preis 2.50 Mk. Broschüre frei In Apotheken zu
| haben , wo nicht , wende man sich an

Fabrik Weiter , Niedebreisig Rhein Nr . 65.

Sciftimse &tiir->
Bsdarfs -ArUkal

sowie Sohlleder , Oberleder , Sahäfta,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.(o«r;IicIf.jitJfitdf.iJärt
Coblenz , Lederlager , äieh ’strassa 6.r

8 Kein anderes Erzeug¬
nis übertrifft d . |pfafff-

Nähmaschine in Bezug
auf tadelloses Näheii
Stick ©« u. Stopfen

Reichhaltiges Lager bei

Zwei bis(frei

sofort gegen hohen
Lohn gesucht . 774

Jos Schütz . '
Niederlahnstein.

Für mein Gemischt-
warengoschäft suche
ich zu Ostern einen

Leiirlioo
mit guter Schulbildung

H. J . Peters,
Inh G. Bleutge,

Nastätten.
9RBSWRV' «Ŵ rJceswaBBISKS

Zu frauenlosem Haus¬
halt auf dem Lande ein- Hicleo oder
Fm gesücl

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d Bl . 794

FAFF-Nähmaschinen

Josef Diehl

■für Frauen wieder eingetroßen.

Rudolf Neuhaus ?, Braubach.

\ Wohnhaus
mit Scheune und Stauungen , 1 Hausgarten
ut:d Wiese zu verkaufen von

Frau Pü.Pligs itiiw.,PüersSergkSi.fiaarskaas.
Eine iast neue

Fleiscfelack-Mascftlne
sofort zu verkaufen bei t ranz Oberländer,
Gasthaus „Zum Schwanen *' Nastätten  32

Halt - « Bä 0ss6d ' 60br8kr «Md <Ms8
^ alte und neue Fälje.

in iS Shunto»
Jtovrtfee bchwftchß. Miki'o»kopi.<che Untersuchungen.

Bhi tunte rsuchungen.
H. Specht

Tob f m 1824 H3®ls?oe »jc Burgstrasse 6
Sproehitandon von 9 IV n. 3 - 6. Bon 11 tage von 9 —12

Ffiiasteisr Lelslürl
in Frieüt -nsquaiität,

wieder ein getroffen . Ausschank in u. ausser
dem Hause . 866

Gasthaus zur Rheinschiffr h t.

Wir zahlen jetzt für gebr . 8/ 4-Liter-
Sektflasclieti Mk. 110.—
Weinflaschen „ 85 '—
Rotweinflaschen „ 60 —

per 100 Stück und holen solche auf Wunsch
selbst ab.

Meobaitiker _ _ ,_ __
CtfCJBLIENZ,.  Goeuenpiati 3

neben dem neuen Franziskaner . Telefon 1486.
Vom - 1. 4 . 20 ab : Firmungstrssse 18.

Wegen Aufgabe des Fuhrgeschäfts ein schweres

gesucht . Pi au Phd . Nies,
Hidi !e «-Ia1tn « tein,

_ Rh instra sse . 833
Suche aum 1. Mä’z •'

finves, zaverlässiies
Mädels©«

für alle Hausarbeit [849
Pr .: u Aiih . Wiek « , t,
Ga>thau < . Va ĉr Rh in "

Liuiach -s, nettes , j .a- 'es

Midcleo
von aiswärts lür meinen
kl. inen Haushalt g sucht.
Famili nanfchluss . |85l
ZiparrcDff .'fchäfi .3oi «dep-

Adolf ira s-e 35.

Ich suche ein braves,
freundliches

litti
g fg <n guten Lohn und
gute Behandlung . [858
Frau M Oppenheimer
Bad Ems Coblenzer-
strasse  69.

Ordentliches

üaiiseiligifHi.
Siiüemiclei
lür den gauzen Tag gesucht
Frau Geurg  LShbecSt
Schülerstrasse 3 [853

Braves, tüchtige^Midcüeü
in Herrsch iftsbaus an der
Mo el b<i hohem Lohn ee-
sucl t . Zweitmädchen vor¬
handen Nah . !L.
Wwe ., Hochstr i7 . 18  0

Sache für mein Gesc ; äft
ein bi *» » a

Lehrmädchen.
Fs« Emirs!»* T ?t ' 5a.

Oberlahnstein , Prähme *ser-
stasse 15 . [8' 9

Ca E, 887

Donnerstag , 19 Febr.
(evtl , auch Freitay)Kugelung.

Oberlahnstein.Versammlung
bei Mitglied P. Scuwdaart
Donnerstag , 19 . Febr.

abends 8 Uhr.
852 ] Der Vo stand.

Habe meine Praxis
nach

Hochstr. Ufr. 228
part.

verlegt.
Telefon 2256

LQdw.Piöoissen
— ' Dentist,
Ehrenbraitstfin.

(Wallaeh ) zu verkaufen.
Tiiomas,

ManiosmOäie, - BraiDacH.
865

SchweresMerpierl
steht zu verkaufen bei

Gebr . Kugel meier,
Braubach . [847

Gnies Pferd
(SüittelsehJag)

zu verkaufen . [861
Dahlheim 120 . Post
Ke *tert.

Gebr . Zaun , Marktplatz.
■■■r 11 ■■ ■ — . -.  -

I1c42 - äir.d HocisSfei
für kleinere Haushahuhgen , und

VlSlZNLSeLWLZlMLVL
offeriert

©hrisSian Beaaiiaoti.

Räachär-JLpparale
rund und viereckig in vetseniedenen Grössen
eingetroffen

Georg Pfl, Clos, Inh. C, Gemniör,
Brautoah,

1 WWW II. Schrot-Mil
Mühle hat zu verkaufen 863

Äü lür, nma.

Arbeiter
für vorübergehende Beschäftigung sofort ge¬
sucht.

Farfiwat Weissaile,
ObeHahnstsln.

2 ZüchHea
(Lahnrasse , einer von 2' ,
J hr , einer von I Jahr 2
Mon . stehen zum Verkauf

Johann  Mitxiiny,
867] Niederlahnstein.

FläscSei
in \ der üeu ^e und Grosso
zu kau f e n gesucht

Diefenbach,
Nied' 1 Iahnsteia . Emser-

*tras e 62 T»lefon 61. [6 "4

II
Ia . Qualität und Sorten,

Eck ndorfer Original-
Biuwaize um
Kirsches teilKoMrabisaasn

(Westenvä ’der), sowie alle
Sorten Geitiilsesamen
in nur keimiähiger War»
emp i hlt die Gät ’neri

Emi ! Wölfert,
NaatäHan , Obrrstrasse.

Aclituiig!
Bestellungen füe die
Gärtnerei Wölfert

rvmmt täglich
FrsH Karl Werner Wwe.

Baatält en
Adolfsplatz 2 . parterte
entgegen.

Gartensämereien
z Frühjahrsbestellung
Blumen u .derglmehr.

Zopffabrlkaiion
Zöpfe sowie all*

Ha <t>rar *beite «i werden
gut und billiz angefertigt
b ' i Verwendung von eige-
r em Ha ir.
ä  u s Qe kS  m mts Ws ®«*a
werden zu den höchsten
Preisen angekauft
Dietrich Lips , Coblena
Damec - und Herrenfrisenr,

Löhr strasse 133.

Machen Sie einen Versuch
p>it meinem

Kentucky - Kautabak
(Frieden- wäre) a Sie blei¬
ben mein ständiger - Kunde
Probesendung Mark 5.—

Nachnahme
E. Barelter , Fraukfnrt -M.

B'-rgeistr 29 (999

Rhsumaiisnms
Ischias -. Magen - Darm-
Leber -, Nierenleiden usgr-
werden mit gutem Erfolg
behandelt von

Joh SVIcrfir,
Homöpathischer Heükun-
digerC ©b!
Triererstrasse 128, Halte¬
stelle Rübenacherstrasse.
Sprechstund . : Mittwochs
und Freitags von vorm.
9—-12 u . nachm 2 ! 5 Uhr.
Sonntags von 2 4 Uhr.

WM ~~
Musikwerk

itir Wirtschaft geeignet , so
wie 841

zu vc kaufen.
flmm  ed Reiarsiar-

Werksiatis.
5* E ' S»« », CnOfuit,

C 'odwig -traske 15. T 1 1268

... . . . . „ .

kann

jede Dame
EmiBSiB

| ffUVsfiiWv.Wasche a « H »Le Kik - LkKeidung nach
"Sen Hüoschen MoSÄlen , prstt . Ratschlägen und

vorBBcher « GchnAen der

Äeuischers Modrn- Zeituvs
DierteljüHrlich (> Hefte mit GchnItlbogM für nui^Utf . ®*o ■
»eflnOen CW« fofieolu« preli«(-fft beim Ukrtjfj Cito Neuer, e-ipzl«« . t

HMVwnmMwwnwn . . ,mmnuMBnawKjuiwv -.v<.HM >Mi*mrim —i— iwhw»i,iiiJ

100 Aalomobil-,aad
Reparalor-Sphlosier

sofort gestiebt . Moto -O ' ganlsation - Goblenz-
LütfH , Wallersheimer -Weg , (Traindepot .)  868

Mehrere WNKMWMMMMmm
(auch in Stücken ) zu
kaufen gesucht.

OfTeren mit Preis
unter F. F. au die
Geschäftsstelle.

für leichte Arbeit ge¬
sucht

Fr. Mr-Sorktlrvch ttr!

I aeweitaieiijje »*

Kleldarssäraslf'BDfl
KifflgMi
mii liairslze

uud son-tiges zu vi-rk 'ufen
Witttfalraaani 67

WKteSKliiM aä
billig au verkaufen [858
Näh Gescl äft.sstelle.

Guterhaltener

Kijäerwggeo
zu kaufeu  gesucht . Zu
erfragen in d <*r  Ge¬
schäftsstelle . [859

müsst
für 2 Mihi pa» c d Vowio[lasetH
zu VS kau eu.

Da dbst

Ein ürüeiier
tür leichte Beschäftizung
gesucht . 844

Kidoll Tliomas«
S ^ ubaeh,

Martin m̂uhle

Mehrere gebrauchteBilor-DMIl!
zu kaufen gesucht.

Zu erliagen in der
GeschäfiS 'telle.

KteilHIeill
zu vc!kaufeu [848
OtoerSohnsiS ein , Zoll-
ga ro 2. »

ScüSoer üb
u v. ikaufen. Ni . dep-

fahnat Emsen.tr «8 [8t2
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